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466 Dritten Theils XI . Cap . Muſchel⸗Fiſch

und Stul⸗ Wartzen damit auß zu drocknen .

Wobey zu mercken daß / wann man derglei⸗

chen laͤnglechtegemeine Muſcheln nicht wohl ha⸗

ben kan / man in allen Faͤllen die Oeſter⸗Muſchelh

darfür nehmen daͤrffe. . . . .
Eben dergleichen Huͤlffleiſtet auch die Perlen⸗

Mutter / welche viel koſtbarer iſt / und uͤber die⸗

ſes alles kraͤfftig præcipitiret / den Urin befoͤt⸗

dert / und in ſumma alles das thut / was etwan

die Krebs⸗Augen zu thun vermoͤgen; vornem

lich aberſoll ſie / nach gemeiner Meynung / das

Hertz ſtaͤrcken ; welche Tugend in noch weit hoͤ

herm Grad denen Perlen ſelbſt/ ſonderlich de⸗

Orientaliſchen zugeeignet wird / als welche voſ

gemeinen Medicis noch immer fuͤr ein ſondel

bares Cordiale und Hertz erfreuendes Medics

ment gehalten / und zu dem End in allen giff

tigen / boͤſen und anſteckenden Kranckheiten U

in der Peſt ſelbſten hoͤchlich geruͤhmet/ und det

—. —
herauß geſtrichen werden / als obſie deſ

odt eine Zeitlang abhalten und des Menſchel

Hertz beym Leben Conſer viren köͤnten.

Das NIIl . Cap .

Perſich .

Addeee ſchreiben Berſich / Perſing / Baͤtß
heiſet auch ſonſten Rehling / Reeling / icem

Egle / Eglin / Lat . Perca , Percus .

( Geſtalt . ) Wie dieſe Fiſche außſehen /i

zimlich bekant / aber ſchwer zubeſchreiben ; 9
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halb ihres Leibs ſind ſie mehrentheils ſchwartz⸗

braun /
obere Helffte ihrer Augen
andere Helffte goldge
die Sehe gantz ſchwar

tze und Floſſen
und wieder ſtehende Flecken

en/ in die Hoͤhe ſtehen / wann

hingegen bald wieder / einfal⸗

vergangen ; von der Groͤ⸗

det werden ;
Maſſen eben hierinnen der

die auff dem Ruck

Zorn vorhanden ;
len / wann der Zorn
ſe kan nichts gewiſſes geme

( Unterſchied . )

blegt /

unterhalb aber bleichgelb ; ſo iſt auch die

ſchwartzbraun/ die

und die Mitte oder
tz; die ſtachligten Schwaͤn⸗

ziehren die ſchoͤne ſchwartze hin
welche ſonderlich

groͤſte Unterſchied dieſer Fiſche beſtehet / als wel⸗

che vornehmlich
und kletuere / Percas fluviatiles minores, ab.

da von dieſen diß Orts in dieſemtheilet werden ;

in die groͤſſere Percas majores ,
abge⸗

Cap . die mehrere Rede gehet . Die Meer⸗Fiſche

aber / welche viel klei ner ſeyn / und alleinig in

Meer⸗Waſſern ſich auffhalten / conſtituiren ein

gantz beſonderes Geſchlecht .

welche Geſaerus nach ihrem

onderlich wohl zu mercken ; dann / ſchreibet er /

Die Abtheilung /
Alter machet / iſt

ſo bald ſie worden nach dem Leychen / werden

ſie Heuerlinge ; ſo ſie gröͤſſer worden / doch noch

in dem erſten Jahr / Traͤnlein ; im andern Jahr
Eglein ; im dritten Jahr Stichling ; im vierten

und mehrern Jahren Neelinge und Berſiche /

genennet ; bey uns umb den Coſtantzer - See
nennet man ſie erſtlich Huͤrlinge / hernach Kre⸗

tzer Stichlinge ; im dritten Jahr Schaub⸗Fiſche /
und zum Letzten Eglein : bißher Gelnerus. Nechſt

dieſem gehoͤret nicht weniger hieher / daß die
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468 Drltten Theils XII . Cap . Perſich .

Männlein oder Milchlinge rothe / ſcharffe und

ſpitzige Doͤrner an Floſſen / die Roͤgler aber der⸗

gleichen nicht haben .
( Ort . ) Wie nun dieſe gemeine Perſiche in

keinen andern / als allerley ſuͤſen Seen und

Fluͤſſen/ ſonderlich in der Donau ( im Rhein
ſoll es keine groſſe Perſinge geben vielleicht
weil ſie tieffere lieben ) faſt aller Orten in und

auſſer Teutſchland gefangen werden ; alſo laſſen

ſich hingegen die Meer⸗Perſinge allein in Mee⸗

ren / ja nicht einmahl in ſolchen Waſſern / an⸗

treffen / in welche nur etwan ein Arm von ei
nem ſuͤſſen See hinein flieſſet .

( Latur und Eigenſchafft . ) Alle ſüſſe Per

ſiche aber haben insgemein dieſe Eigenſchafft /

daß ſie ſich ihrer ſpitzigen Floſſen / dle ſie nach

ſelbſtigem Belieben außſtrecken / und wieder ein⸗

ziehen koͤnnen / wider ihre Feinde / die Hechte
die ihnen hefftig nachſtellen / meiſterlich zu be⸗

dienen wiſſen / indem ſie ſelbige damit ſtechen/
und alſo von ſich abtreiben . Sie ſelbſt aber freſ⸗

ſen allerley kleine Fiſchlein / und verſchonen auch

ſo gar ihres eigenen Geſchlechts nicht ; ſollen hier⸗

nechſt gemeiniglich an der Leber erkrancken “

und etwas davon leiden / alſo gar / daß ſelten
ein Perſich gefunden werde / der nicht einige

Pfünnen auff der Leber habe / welche man deß⸗
wegen in der Speiß billig ſcheuen / und weg⸗

werffen ſoll ; ob ſie aber auch zu Winters ; Zeit /

wann ſie gefangen werden / allezeit ein Blaͤßlein

zum Maul herauß haͤngen haben / wovon es

komme / daß ſie immer in der Hoͤhe ſchwimmen
můͤſſen/
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muͤſſen/ und nicht unter ſincken koͤnnen/ wie

Geinerus bezeuget / will von andern noch in zweif⸗
fel gezogen werden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dieſe

Fiſche haben mehr Nutzen in der Kuͤchen/ als

in der Medicin ; und ob ſie wohl von einigen
Medicis nicht allerdings gelobet / ſondern dar⸗

fuͤr gehalten werden wollen / als ob ſie wegen

ihres hartlegt⸗und etwas ſchleimigten Fleiſches
nicht jedermann gar geſund ſeyen; ſo rechnen ſie

doch die meiſten andere Medici unter ſo gute /
geſunde / annehmliche und liebliche Fiſche / daß
ſie auch denen Krancken / ſonderlich denen mit

Fiebern behafften Leuten / und denen Kind⸗

betterinnen auff unſchiedliche Arten zugerichtet /
zu genieſen erlaubet und zugelaſſen werden ; und

zwar zu jeder Jahres Seit / vornehmlich aber
im Monat Auguſto , da ſie am allerbeſten ſeyn :

im Mertzen hingegen und April / weil ſie in die⸗

ſen zwey Monaten leychen / pfleget man ſie nicht
viel zu fangen / noch auff den Tiſchzu bringen .

Zur Artzney weiß man von dieſen Fiſchen an⸗

derſt nichts anzuwenden / als die in ihren Koͤpffen
nahe bey dein Anfang deß Ruck⸗Grads befind⸗

liche beſondere Steine / welche ihren Tugenden
nach zwar mit andeꝛn deꝛgleichen ſchaligten Stei⸗
nen als / Krebß⸗Augen / HechtKuͤffer / Perlen⸗

ſtutter ꝛc. mehrentheils uͤberein kommen / wer⸗

den doch aber noch uͤber dieſes / inſonderheit zu

Zerinalmung des Nieren - und Blaſen - Steins
ſo wohl alter als junger Leute / in Peterſilien⸗
oder Juͤdendecklein⸗Waſſer 5oder2Quintleins
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ſchwer auff rmal eingenom̃en vor andern ſothan⸗

Artzney⸗Stucken geruͤhmet/ wie nicht wenige

zu Befoͤrderung des verhaltenen Urius / und zu⸗

gleich Außfuͤhrung des Steins ſelbſt gelobetſ

ſo dann wider das Seitenſtechen / und derglel

chen Kranckeiten mehr . Eichſtadius in ſeinen
Tractat vom Alkermeß eignet dieſen Steinel
eine verborgene Hertzſtärckende Krafft zu / wel
ſie die Signatur eines Hertzens vorbilben . El

ſerlich kan man ſie unter andere außdrocknenhl

Pulver ſtoſſen / und / umb ſelbige ſchoͤn/ weiß
und gut zu erhalten / oder zu machen / adhill

ren .

Das XIII . Cap .

Schildt⸗Krote . 3

ODer Schild⸗Krott / item Schiltkroͤte / Lat

Teſtudo .

( Geſtalt . ) Iſt ein anzuſehen abſcheuliche⸗
Thier / und mit einer faſt ſteinigten und ſo hal⸗
ten braunſchwartzen Schale uͤberzogenund umb

geben / daß ſelbige oͤffters/ wann ſchon ein ge

ladener Wagen daruͤber gegangen / doch annoch

gantz geblieben / und nicht zerbrochen ; auß wel

cher bloß ihr ſchwartzer immer wacklender Kopf —
auß denzwey groſſe ſchwartze Augen und eine ſich

immer bewegende Zunge / hervor ſtechen und di⸗

vier gieichſam mit Zehen oder Klauen begabte
Fuͤſſe herfuͤr ragen / mit welchen es einen gat

ſangſamen Gang verrichtet ; uͤbrigens dem
140eh
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